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Kein Staat im Staate.
i .

„E r  liebt an den Frauen nur die A rt," pflegte 
die Königin Christine von Ludwig X I I I .  zu sagen, 
„S ie  liebt an der Freiheit nur die A rt," wird man 
auch bald von der M ajoritä t unseres Abgeordneten­
hauses sagen, wenn sie noch länger den Beweis 
schuldig bleibt, daß sie die Freiheit nicht blos im 
Prinzipe w ill, daß cs ihr weder an Kraft noch an 
M nth gebricht, sich mit den demokratischen Ideen 
zu identifiziren. ihre resormatorischen Konsequenzen 
zu lebendigen Thalsachen zu gestalten.

Zwei kostbare Jahre sind vorbei, ohne daß der 
Aufbau des VcrfassungSwcrkeS wesentlich gefördert 
worden ist; immer dringender t r it t  an die Minister 
und das Parlament die Mahnung heran, das Reich 
zu bestellen, damit es dem innern ZersetzungSpro- 
zesse Halt zu gebielen und den äußern Stürmen, 
die sich schon in der Ferne durch dumpfes Grollen 
ankündigen, zu widerstehen vermag.

Dem Abgeordneten Rechbauer gebührt das Ver­
dienst, den S tie r bei den Hörnern gepackt und mit 
seinen Anträgen auf Durchsührunc, der obligatori­
schen Zivilehe und gänzliche Beseiiigung des Kon­
kordats den einzig richtigen Weg zur raschen Kon- 
solidirung unserer Verfaffungszustände angedeutet 
zu haben.

I n  Wahrheit ist ohne gründliche Lösung der 
klerikalen Frage an die Organisirung des Reiches 
im Geiste der Grundrechte nicht zu denken.

Seit dem Jahre 1867 hat die auf Erweite­
rung der bedrohten Kirchengewalt gerichtete katholi­
sche Bewegung in allen Theilen des Reiches au 
Intensität in erschreckender Weise zugenommen, sic 
verfolgt m it unbeugsamer Kühnheit ihr letztes Z ie l:

die Alleinherrschaft der Kirche über die Gemüther 
und den Willen der Völker.

Je mehr die Freiheit die Gcmüther entfesselt, 
je allgemeiner sich das Bedürsniß kundgibt, einem 
Anachronismus zu widerstreben, der, im Gegensätze 
zu dem unveräußerliche!, Rechte des Menschen, die 
Gesetze seines Denkens nnd ThunS nur aus sich 
selbst zu schöpfen, unbedingte Unterwerfung unter die 
Dogmen und erstarrten Zormen der Kirche gebietet, 
desto erbitterter nimmt die Hierarchie den Kampf 
mit den Gegenströmungen auf. I h r  ist jedes Bünd- 
niß willkommen, das sich die Schwächung der 
Staatsgewalt zur Ausgabe stellt; w ir haben die Ge­
fährlichkeit ihrer Verbrüderung mit den nationalen 
und föderalistischen Elementen wählend der kürzlich 
übcrstandenen Krisis neuerdings kennen gelernt.

I n  dem nngehenern Netze, womit sie die Rie- 
senglieder des Reiches umspannt, bilden die über 
alle Gemeinden zerstreuten Seelsorgerstationen die 
Knotenpunkte ihres unaufhörlichen Rapportes mit 
der Bevölkerung.

Allenthalben wird die Kanzel als politische 
Tribüne benützt, um die in 'den Massen schlum­
mernden dunkeln Triebe nnd Leidenschaften zu wecken, 
die NcichSverfassung und die liberalen Gesetze an- 
zugreifcn, die Absichten der Minister zu verdächti­
gen, die Eifersucht der Raßcn zu nähren und die zur 
Ausübung politischer Rechte stattfindenden Wahlen 
im klerikalen Interesse zn beeinflussen.

Während die Presse für das G ift, das sie aus­
streut, zugleich das Gegengift enthält und in der 
Arcna der Journalistik die auf einander prallenden 
Vorurtheile und Leidenschaften sich bekämpfen und 
neutralisiren, die Parteiansichtcn sich allmälich klären, 
genießt der Prediger auf der Kanzel die Im m unität 
seines geistlichen Standes; er hat das erste und letzte

Wort, sein Publikum existirt nur, um ihn anzu­
hören und seinen Worten Glauben zu schenken

Und welch' ein Publikum ! Zum großen Theil 
jenen Schichten angehörend, die, um sich Aufklärung, 
Beruhigung, Bildung zu holen, wenige andere Wege 
kennen, als den Gang zur Kirche.

Der Einfluß des Klerus ist deshalb auf dem 
Lande ein ungleich größerer als in der Stadt, zu­
mal unser Bauernstand unter den traurigen Nach­
wirkungen seiner früheren Abhängigkeit noch immer 
in der Person des Dorfpfarrers die Verkörperung 
einer ihm zur Gewohnheit gewordenen Autorität 
erblickt.

Eine Regierung, die sich den konzentrischen An­
griffen der klerikalen Opposition wehrlos gegenüber- 
stellt, ist unmöglich im Stande, sich zu behaupten. 
Es war daher bis jetzt auch in allen Ländern, wo 
aus der absoluten RegieruugSsorm sich die parla­
mentarische entwickelt hatte, die erste Sorge der neuen 
Gewaltthaber, die Macht der Hierarchie ;u brechen, 
den Staat von dem bewältigenden Einflüsse des Kle 
ruS zu besreien.

Berhandluugen des Reichsrathes.
Herrenhaus, 12. Februar. Im  Einlaufe befin­

det sich eine Zuschrift des Präsidiums des Abgeordne­
tenhauses über die Annahme der Hosstaatsdolation. 
Der betreffende Gesetzvorschlag wird sofort zur ersten 
Lesung gebracht.

Der Vorsitzende macht den Vorschlag, der Gesetz­
entwurf sei an die Budgetkommifsion zu weisen.

Ein zweiter, vom Abgeordnetenhause einlanqen- 
der Gesetzentwurf ist das Koalitionsgesetz.

Ueber Antrag Hye's wird dasselbe an die ver­
einigte juridisch-politische Kommission gewiesen.

Die Gesuche der theologischen Fakultäten von Wien,

Jeuilleton,
Der Schmuck.

Original-Roman von A u to u  Heinrich.

Zweiter Weit.
3.

D a s  D u e l l .

(Fortsetzung.)

Ich bitte die ehreuwerthcn Gäste, in den W af­
fensaal zu treten.

M an trank, man nahm ein Stück Sherry 
oder P lum -Tart und alles erhob sich, kauend oder 
nach dem langen Sitzen sich streckend, um in den 
Waffensaal zu gehen.

Sie sollen, so wenigstens erzählt mir Gras 
Erdösi, im Stande sein, 50 unserer kleinsten M ün ­
zen, 50 Farthing, der Rcihe nach aus 20 Schritte 
Distanz von der Wand herab zu schießen. Wenn 
Baron sich unterhalten wollen, hier die Pistolen. 
W ir  wollen fleißig laden.

Ls macht auch m ir ein Vergnügen, um so 
mehr, da ich schon lange Zeit keine Uebung im 
Schießen vorgenommen habe.

Wohl zehn Pistolen waren im Waffcnsaale vor- 
räthig, dabei auch cinigc Revolver. M i l  funkeln­
dem Auge sammelte Gras Erdösi von dem herbei- 
gerufcnen Dienstpcrsonale beiläufig 50 Farthing, 
denn diese Münze findet sich nur bei dem armen 
Volke, da sic kaum den Wcrth eines österreichischen 
Ncukreuzers hat, während doch die Lebensmittel in 
England im Durchschnitt fünf- bis achtmal thenrer 
stehen, als in Oesterreich.

Einer von den Lakaien mnßtc die 50 Far- 
thing an der Wand des Salons befestigen, indem 
er für jede Münze zwei Nägel einschlug, auf welche 
dieselbe gelegt wurde.

Graf Erdösi, was gilt die Wette, ihr Freund 
fehlt dreimal unter 30 Schüssen? fragte Marquis 
Lingelton.

Was Sie wollen.
G u t! Meine 100 Pfund w ill ich zurück­

gewinnen.
Auch von m ir 100 Pfund, rief behaglich M a r­

quis Lute.
S teht, meine Herren!
Baron Eichhart maß 20 Schritte ab, stellte 

sich und schoß. Der erste Farthing fiel von der 
Wand, der zweite Schuß machte den zweiten her- 
untersallcn, der dritte den dritten, und so ging es

der Reihe nach, bis auch der letzte auf dem Bo- 
deu lag.

Ich habe 200 Pfund gewonnen, rief Graf 
Erdösi und freute sich, wie wenn er ein echte! Eng. 
länder wäre, mehr als über verdiente hunderttau­
send Pfunde.

Die Herren drängten sich zu dem Baron nnd 
drückten ihm ihre Bewunderung a»S.

Ich danke Ihnen, meine Herren, entgegnete 
Eichhart, und bitte, daß zwei von Ihnen m ir in 
einem Duelle, das ich hier in London dieser Tage 
zu bestehen habe, sekundiren.

Ein Duell? S o ! Ein Duell?
Auf Pistolen?
Das weiß ich nicht, die Wahl der Waffen über- 

lasse ich meinem Gegner.
Dazu bemerke ich, fiel Graf Erdösi ein, daß 

mein Freund den Säbel und Degen mit gleicher 
Meisterschaft handhabt, wie die Pistolen. Ich bin 
überzeugt, daß es ihm zum Vergnügen gereicht, m it 
einem von uns einen Gang zu machen. Ich habe 
selbst gesehen, wie er sechs Kameraden, Universi- 
tätskowilitonen, die Dcgen tobt legte; es war zu 
Jena bei einem Streite über den Transzendenta- 
liSmus, er nannte sie Narren und ihre Behaup­
tungen Eseleien, und da fielen sie über ihn her.



Prag und Graz um Gehalterhöhung werden an die 
Budgetkommisiion geleitet.

Einige Adressen wegen Festhaltung an der Ver­
fassung werden zur Kenntniß genommen.

Wintcrstein berichtet für die Finanzkommission 
mündlich über einen Nachtrag zum Handelsverträge 
mit England. Er empfiehlt Annahme des Gesetzes, 
was auch geschieht, nachdem der eben mit Hasner er­
schienene Handelsminister Plener einige befürwortende 
Worte gesprochen und keinerlei Debatte stattgefunden.

In  die Budgetkommisiion wurden folgende 21 
Mitglieder gewählt: Anton Auersperg, Colloredo,
Doblhoff, Hartig, Hein, Jablonowski, Lodron, Merlan 
din, Mertens, Miklosich, Pipitz, Ramaskaii, Rothschild, 
Salm, Schüller, Schönburg, Schwarzenberg, Unger, 
Wickenburg, Winterstein und Wrbna M i.

Schluß der Sitzung 1 Uhr. —  Nächste Sitzung 
unbestimmt.

Intime Briefe aus dem Konzil.
R o in , 7. Februar. („Ncucs Wiener Tag­

b latt.") Sofort nach Inangriffnahme des Schema'S 
„ v ö  WvlöÄg,'' lüber Kirche) soll die große Frage 
der Unfehlbarkeit zur Berathung kommen. (Ich  muß 
eine meiner jüngsten Nieldungen selbst berichtigen. 
Daü Schema „ v o  oeolosin" ist noch gar nicht zur 
Berathung gekommen und dürfte vielleicht dem fa­
mosen Postulat der Unfehlbarkeit den Platz räu­
men müssen )

Gegenwärtig ist die Opposition äußerst stark. 
Selbst der fanatische M e r o d e  hat es verweigert, 
das Postulat der Unfehlbarkeit zu unterfertigen. Er 
befindet sich deshalb in offenem Kampfe mit der 
Partei Vcuillot's.

Anßerhalv der Räume des Konzils führen die 
Bischöfe eine für den römischen Hof immer weni­
ger schmeichelhafte Sprache. Da versammeln sich 
die ehrwürdigen Väter in den Sälen des Kardinals 
Mertel, eines der liberalsten Mitglieder des heiligen 
Kollegiums. I n  Liefen Soireen gestehen die B i ­
schöfe unumwunden, sie seien von den jetzigen Z u ­
ständen in Rom nicht im geringsten entzückt, ihre 
Enttäuschung sei eine vollkommene, sie hätten sich 
die Dinge ganz anders vorgestellt, als sie in der 
Wirklichkeit gekommen sind, die Mißbräuche seien 
ungeheuer, die Negierung eine schlechte, denn sie be­
handle den Episkopat mit unglaublicher Willkür. 
Ein in Rom wohnhafter Kardinal hat eine ener­
gische Rede gegen die Unfehlbarkeit des Papstes und 
gegen manche Mißbränche in Rom niedcrgeschrieben, 
aber er ist vorsichtig genug, sie nicht selbst im Kon­
zil zu halten; er übergab die Rede einem befreun­
deten deutschen Bischöfe, der sie für ihn rezitiren! 
wird. ^

Niemand in der Gesellschaft fühlte Lust, mit 
Eichhart eine Passage zu machen; vielmehr sragten 
alle dem Duelle, das er in London auszufechten 
habe, nach.

Köstlicher Mann, dieser Elchhart! schmunzelte 
Lute, er wacht Aufsehen; habe zwar 100 Pfund 
verloren, aber freut mich.

Und mir wem g ilt es? fragten mehrere den 
B aron?

Lord Lamborough hatte wieder einen Bersuch 
gemacht, sich aus der Gesellschaft zu entfernen, aber 
Graf Erdösi hielt ihn abermals zurück.

Bleiben Sic, es wird eine sehr interessante 
Erzählung aus Venedig vorgetragen werden, die Sie 
durchaus nicht versäumen dürfen.

MylordS und Gentelmen. begann Baron Eich- 
hart, als ich London verließ, um der freundschaftli­
chen Einladung des Lord Fowler auf diesen Land­
sitz Folge zu leisten, kaufte ich die eben erschienene 
Nummer der „Tim es" und bitie Sie, diesen A r t i­
kel unter den Tagesnenigkeiten zu beachten.

Er reichte das B la tt dem Grasen Erdösi; die­
ser las:

Bor einigen Tagen ist in London ein öster­
reichischer Offizier angekommen, welcher die Absicht 
hat, einen unserer LordS zur Rechenschaft zu ziehen,

Die deutschen, österreichischen und ungarischen 
Bischöse versammeln sich fortwährend bei dem Kar­
dinal Rauscher, dem es schon viel besser geht und 
der bereits einmal ausgesahren ist. S ie verständi­
gen sich daselbst nicht nur über das Unfehlbarkeits- 
thema, sondern auch über jene sozialen Fragen, die 
alsbald zur Berathung gelangen sollen. Es handelt 
sich darum, die Grundsätze der Zivilisation gegen 
die berüchtigten, unter Leitung des Kardinals 
Reisach ausgeardeitclen Schemata in Schutz zu 
nehmen.

Während so die Schwierigkeiten für die römi­
sche Kurie Seitens der Bischöfe und hiesigen Prä­
laten von Tag zu Tag wachsen, während viele rö­
mische Würdenträger, wie gemeldet, gegen die Pro- 
klamirung des Dogma's der Unfehlbarkeit Protest 
zu erheben bereit sind und einen französischen B i ­
schof (ein italienischer würde eS nicht gewagt haben) 
mit der Mission betrauten, ihre Meinungen und 
Forderungen vor dem Konzil zum Ausdruck zu 
bringe» —  scheinen die Regierungen um so größere 
Aufmerksamkeit dem Verlause der Dinge in Rom 
zuzuwenden. Ich vernehme soeben, daß eine Kollek- 
tivnote der Höfe von Paris, Wien (?), München 
und Madrid gegen die Proklamirung des Dogma's 
der Unfehlbarkeit hier eingelangt fei, und daß der 
Marquis de Banneville uud Gras Trauttmanödorff 
im Begriffe sind, dieselbe dem Kardinal Antonelli 
zu überreichen. Ich übernehme keine Bürgschaft für 
diese Nachricht und theile sie Ihnen mit aller Re­
serve mit, bis ich deren Richtigkeit konstatirt haben 
werde. Die Quelle, aus der ich sic Nachricht schöpfe, 
verdient indeß alle Beachtung.

Ein derartiger Protest der katholischen Mächte 
wäre ein schwerwiegendes Faktum, aber hätte kaum 
die Kraft, die Beratungen über die Unfehlbarkeit 
zu verhindern. Es ist bereits zu spät.

*
*  *

Wie dem „Vollsfreund" aus Rom geschrieben 
wird, werden oou den Priestern, welche mit der 
Platzordnung bei dem Kouzil betraut sind, vier zu 
den Generalkongregationen nicht mehr zugelassen, 
wahrscheinlich, weil man vermuthet, daß durch sie 
M itte ilungen au die Zeitungen gemacht wurden. 
Die „A . A. Z ."  meldet, daß ihr langjähriger, schon 
30 Jahre in Rom ansässiger, aus Magdeburg ge­
bürtiger Mitarbeiter D r. Albert Dressel am 4. Fe­
bruar vom Generalsekretär der römischen Polizei, 
Marchese Pio Capranica, den —  angeblich direkt 
von S r. Heiligkeit dem Papst ausgehenden — Be­
fehl erhalten habe, Rom zu verlassen, „weil er der 
Verfasser der feindlichen Artikel der „A . Z .,"  d. H. 
der „Römischen Briefe über das Konzil" fei, und 
erklärt zugleich auf Ehre und Gewissen, daß Herr 
D r. Albert Dressel au der Autorschaft der „R öm i­

weil dieser durch eine ungerechtfertigte Verdächtig 
gling ihm beinahe eine zwanzigjährige Kerkerhaft 
zugezogen hatte Die Sache verhält sich folgender-! 
maßen: ;

Hierauf erzählte die Zeitung deu Prozeß des 
Oberlieutenants Eichhart in Venedig. Die lautlose 
S tille  wurde bisweilen von einzelnen „P fn i,"  „Nieder­
trächtig" u. dgl. unterbrochen. Obgleich weder der 
Name des Lord Lamborough, noch der des Baron 
Eichhart genannt war, jo wuthmaßte doch jeder­
mann, daß die S-iche diele beiden angehe. Und in 
der That erhob sich nach dem Verlesen des Artikels 
Baron Eichhart und sprach: Der österreichische O f­
fizier bin ich, der elende Schurke, der eS gewagt, 
meine Ehre anzutasten, ist Lord Lamborongh.

Und zu diesem gewandt, fuhr er fo rt: Ich 
frage Sie, hatten S ie ein gegründetes Recht, durch 
ein derartiges Vorgehen die Ehre der Lady Lambo- 
rough vor aller Well zu prostituiren? S ie haben 
die Schwester des Lord Withmann gcbrandmarkt. 
Reden S ie !

Auf der S tirn  des feisten Lords standen, viel­
leicht znm erstenmale, dicke Schweißtropfen der Angst. 
E r wußte kein Wort zu sagen, er wagte e« nicht, 
den Baron anzublicken, dessen Augen wie Kohlen 
glüheten und dessen Augenbrauen so eng zusammen

scheu Briefe über das Konzil" und an ändern in 
Rom für feindlich geltenden Korrespondenzen ihres 
Blattes nicht den mindesten Antheil habe.

In  Paris
ist angeblich nun auch ein Komplot gegen das Le­
ben des Kaisers entdeckt worden. Es wurden mehrere 
Verhaftungen vorgenommen und sollen bei den Ver­
hafteten sehr kompromittirende Papiere gefunden 
worden sein. Ein Arbeiter erschoß den Agenten, der 
ihn verhaften wollte.

Rochefort richtete an den Kammerpräsidenten 
ein Schreiben, worin er beantragt, das Ministerium 
wegen Aufreizung zum Bürgerkriege in den Ankla­
gestand zu versetzen. Der Präsident verweigerte die 
Annahme uud die Kammer lehnte auch die Verle­
sung ab. Unter den Journalisten wurde ziemlich stark 
aufgeräumt, es sitzen mehr als ein Dutzend von 
ihnen hinter L-chloß und Riegel. So sind z. B . 
sämmliche Redakteure der „Marseillaise" des Hoch­
verrates angeklagt.

Uebrigens findet das ganze Aufruhrspielen scharfe 
Gegner gerade in den Reihen der Demokratie selbst. 
Dieselbe hält eben die Zeit noch nicht gekommen. 
M it  aller Schärfe wird diesem Gedanken im „Rap­
pel" seitens einiger Arbeiter Ausdruck gegeben.

Politische Rundschau.
Laibach, 15. Februar.

Die heutige „Wiener Zeitung" soll die kaiser- 
liche Entschließung, welche alle auf die öffentliche 
Sicherheit bezüglichen Dienstzweige aus dem Lan- 
desvertheidigungs - Ministerium ausscheidet und die 
selben an den Minister des Innern zuweist, be­
reits publiziren.

I n  Wiener d i p l o ma t i s c h e n  K r e i s e n  
spricht man davon, daß Graf Beust eine energische 
Verwarung gegen den SiUabuö vorbereite. Ebenso 
ist in Rom das Gerücht verbreitet, die österreichisch- 
ungarischen Bischöfe hätten den Beschluß gefaßt, 
in ihre Heimat zurückzukehren. Nicht bloö im 
Publikum, auch in den Kreisen dcr Jesuiten und 
der von ihnen am Gängelbande geführten Konzils­
majorität spricht man davon. Kehren sie wirklich 
heim, daun brechen sie offen m it der Kurie (ohne 
deren Erlaubniß kein Bischof während des Konzils 
Rom verlassen darf).

Die Arrangeure der An t i - K n n ü g eb ungen 
gegen die zahlreichen v er sa s s u ngs fre  und l i ch e n 
Adressen der mährischen Städte und Landge­
meinden haben klägliches Fiasko gemacht. Es ist 
ihnen nicht gelungen, auch nur eine einzige im- 
ponirende Gegenadresse zu Stande zu bringen. Selbst

§ gezogen waren, daß sie oberhalb der Nase eine Grube 
, bildeten. Ich möchte S ic  vernichten, M ylord, wie 
! eine giftige Schlange; mein Leben hat nur noch 
! einen Wunsch: S ic sterben zu sehen. Mylords, fuhr 

der Baron fort, daß ich der in Rede stehende 
österreichische Offizier b i n , beweisen Ihnen diese 
Papiere, und er legte den Äuözug seines Prozesses 
aus ein Pu lt, auf welchem die Pistolen lagen. Lord 
Withmann hatte ihm die Akten, wie er versprochen, 
wieder zurückgestellt. Graf Fowler ergriff sie und 
zeigte sic der Gesellschaft.

An m ir ist es, Mylord, redete Eichhart den 
Lord Lamborongh an, S ie wegen der Verletzung 
meiner und der Ehre der Schwester des Lord W ith­
mann zu fordern. Es liegt m ir wenig daran, was 
die englischen Gesetze zu dem Duelle sagen, ich weiß 
nur, daß jeder Ehrenmann zuerst selber sich rächt 
und dann die Gerichte ihres Amtes walten läßt. 
Und wenn ich morgen den Paragrafen der engli­
schen Gesetzgebung verfalle, heute, Mylord, heute for­
dere ich Sie auf Leben und Tod. Da sie aber ein 
sehr elender Held sind, so stelle ich Ihnen die Wahl 
der Waffen frei, Zeit und Stunde mögen Sie eben­
falls bestimmen, je eher, je lieber.

(Fortsetzung folgt.)



der von den Präger oppositionellen Journalen mit 
fettgedruckter Schrift ausposaunte Ruhm der Ge­
meinden Holubitz und Kruh im Wischaner Bezirke, 
welche angeblich mit wahrem Feuereifer für den 
Generallandtag schwärmen, erblaßt vor einer Erklärung 
der Borstände der betreffenden Gemeinden, welche 
von irgend einer Kundgebung in diesem Sinne nichts 
wissen.

Der preußische L a n d t a g  wurde durch 
Bismarck geschlossen.  Die Thronrede enthält 
eine rein geschäftsmäßige Aufzählung der votirten 
Gesetze und kündigt eine außerordentliche Session 
au. ohne die äußeren Beziehungen zu berühren.

B is  zur Stunde zählt das Jnfallibilitäts-Po- 
stulat 410, das Gegcnpostulat !30 Unterschriften. 
Aber die O p p o s i t i o n  repräsentirt 80 Millionen 
Katholiken, während die Gläubigen der gesammten 
römisch-katholischen Kirche nur 170 Millionen zählen.

„Tim es" meldet: F r a n k r e i c h  bedeutete
dem Papste sei» M i ß v  e rg nüg en übe r  die ab­
solut i s t i sche päpst l i che R e g i e r u n g  uud 
drohte zwar nicht mit Truppenaliberufuug, bemerkte 
aber, die Truppenabberusung sei lange beschlossen, 
La Frankreich die Integrität des Kirchenstaates anch 
ohne Besatzungtruppen garantiren könne.

T ie  sogenannte h an n o v e r s c h e  L c g i o n i n  
-Frankreich geht ihrer völligen A u f l ö s u n g  ent­
gegen. Letzthin fand unter dem Vorsitze des ehema­
ligen Ministers Münchhausen in Mans eine Ver­
sammlung statt, um eine Entscheidung zu treffe», 
ob man nach Preußen unter Annahme des neuen 
Standes der Dinge zurückkehren oder kostenfrei nach 
Amerika und Algerien auSwandern solle. Der Vor­
sitzende inforuürte seine Landsleute in seinem Vor­
träge, daß vom l i i .  April ab die vom König Georg 
angewiesene Subvention aushören werde; cs macht 
dies die Flüchtlinge verbindlich, alsdann blos auf 
persönliche Hilfsquellen zu zählen und jeder nach 
seinen besonderen Interessen zn handeln.

Der in mehreren Blättern gemeldeten Nach­
richt, daß die kö u ig l i ch e F a m i l i e  von G r i e ­
chen l and  sich in einer schwierigen Lage befinde, 
wird amtlich widersprochen. Die Popularität der 
k. Familie ist unerschüttcrt uud die gesammte O p ­
position versichert in feierlicher Weife ihre Anhäng­
lichkeit für die Dinastie. Alle Journale ohne Aus­
nahme verdammen die unlängst von anrüchigen 
Leuten gegen den König veröffentlichten Schmäh­
schriften. Das Ministerium verfolgt einträchtig 
sein friedliches Programm.

Zur Tagesgeschichte.
—  A u ß e r  K o u r s  g e l a n g e n d e  G e l d ­

sor te n. Die r o t h  bedruckten Banknoten zu einem 
Gulden und sünf Gulden werden von den Steueräm­
tern noch bis Oktober 1870 an Zahlungsstatt ange­
nommen. Die P a p i e r z e h n e r l  haben »och einen 
Termin bis Ende März 1870. Was die S i l b e r -  
sechfer mit den Jahreszahlen 1848 und 1849 ciu- 
belangt, so hat das k. k. Finanzministerium erklärt, 
daß diese Scheidemünzen, selbst wenn sie nicht mehr 
von den öffentlichen Kassen an Zahlungsstatt angenom­
men werden dürfen, doch so lange im Verkehr als 
gesetzliche Zahlungsmittel anzusehen sind, als sie bei 
der Staats-Zentralkasse nach ihrer bisherigen Bewer- 
thung zu zehn Neukreuzer eingelöst werden.

—  Am 12. Abends versammelten sich ungefähr 
zwanzig A b g e o r d n e t e  beim M i n i s t e r  des I n ­
n e rn , um mit ihm die schwebenden Verfassungsfra­
gen zu besprechen. Die Konferenzen, an welchen fast 
alle Minister thcilnahmen, sollen nächstens fortgesetzt 
werden.

—  Man schreibt ans Wien: Die Nachricht, der 
N a r re n -A b e n d .,j/es W i e n e r  Män ne r g es a ng -  
V e r e i n e s  werde sich etwas mit dem Konzil beschäf­
tigen, hat unsere Wiener Polizei alarmirt. Dr. Olfch- 
bauer wurde aufgefordert und mußte versprechen, daß 
alle Anspielungen auf das Konzil und alle daraus be­
züglichen Abzeichen serngehalten werden. Der Verein 
w ill sich diesem Verbote nicht fügen.

—  „Figaro" erzählt boshaft: „Dem S t r i k e
Der Setzer  Wiens sollen sich dem Vernehmen nach

auch die k. k. S t a a t s a n w ä l t e  uud S u b s t i t u ­
ten angeschlossen haben." —  Uebrigens ist in einer 
Versammlung eines Theiles der Setzer beschlossen wor­
den, mit den Prinzipalen in Unterhandlung zu treten.

—  Die V o l k S z ä h l u n g  i n  P r a g  ist beendet. 
Die Stadt wird von 157.123 Personen bewohnt.

—  E in  g e i s t l i c h e r P r ü g e l m e i s t e r .  Das 
„Jnnsb. Tagbl." erzählt von dem Kuratpriester in 
Mötz bei Stams im Oberinnthal, daß derselbe einen 
Knaben, der sich zu diesem Zwecke entkleiden mußte, 
mit der Hand geschlagen, bis er ohnmächtig wurde. 
Aehnliche brutale Handlungen beging derselbe Priester 
noch an zwei andere Knaben und sogar an einem 
Mädchen. Das Blatt fügt die Frage hinzu? „Was 
sagt man in Brixen zu solchen pädagogischen Groß- 
thaten?" Wahrscheinlich gar nichts; aber cs ist hohe 
Zeit, daß man in Wien etwas Ernstliches dazu sage.

—  I n  M e  che ln  vermälte sich vor einigen Ta­
gen eine Witwe zum sechsten male. Der glückliche 
Nachfolger ihrer früheren fünf Ehemänner ist ein 
mnthiger Krieger, pensionirter Unteroffizier.

—  Die j u n g e n  D a m e n  von Lewiston,  
im Staate Mayne, haben sich feierlich verschworen, 
keinen Mann zu küssen, der dem Tabak huldigt; die 
jungen Männer dagegen, keine Dame anzusehen, welche 
falsches Haar trägt. Ob die Helden, und Heldinnen 
ihren Beschlüssen treu bleiben, ist abzuwarteu; jeden­
falls aber, bemerkt die „Engl. Corr." boshaft, wäre 
interessant zu wissen, wo einer dieser jungen Männer 
mit seinen Augen hin soll, wenn er in irgend eine 
europäische Stadt kommt.

— I n  S a n  F r a n c i s c o  erscheinende Zeitun­
gen warnen vor gesälschtem T h e e , der aus den 
Blätter» des kalifornischen „Eharragal" und anderer 
Sträncher gemacht wird, die in großen Mengen nach 
China gesandt werden, um von dort als echt chinesi­
scher Thee, dem sie an Gernch und Aussehen sehr 
nahe kommen, zurückexpedirt zu werden.

LoN- und ProMzial-Angelegenheiten-
Lokal-Chrom!.

—  ( V e r t h e i l n n g  d es P s l t i  g e l' schen Le­
gates.)  Der Landespräsident von Krain hat ans 
dem vom k. k. Hof- uud Ministerialrathe Wilhelm 
Freiherrn PflUgel von Lißinetz für Krain gewidmeten 
Legate per 4000 fl. nachstehende Unterrichts- und Wohl- 
thätigkeits-Jnstitute betheilt, als: 1. Die Lehrers- zu­
gleich Volksschulbibliotheken in Adelsberg, Wippach, 
Bischoflack, Tschcruembl und Krainburg mit je 60 fl.; 
2. die Bibliothek des krainischen Lehrervereines in Lai­
bach mit 100 f l . ; 3. die Gimnasial Unterstützungs- 
fonde sür dürftige Schüler in Laibach und Rudolss- 
werth, den Vereinsfond zur Unterstützung dürftiger 
Realschüler iu Laibach mit je 200 fl.; 4. zwanzig 
Volksschulen in Krain mit je 50 f l . ; 5. die evangel. Schule 
iu Laibach mit 300 f l . ; 6. die Kleinkinderbewahr-An- 
stalt in Laibach mit 400 fl.; 7. das Spital i» Ru­
dolfswerth mit 500 f l . ; 8. die Spitäler in Adelsberg, 
Krainburg und Stein mit je 200 fl. ; 9. daö Elisa- 
belh-Kinderspital mit 200 fl.

—  ( D e r  gest r i ge B a l l  bei m H e r r n  
L a n d e s p r ä s i d e n t e n )  w-.r sehr glänzend und 
übertraf an Reichthum, Eleganz und Geschmack der 
Toiletten die gespannteste» Erwartungen. Es dürften 
an 300 Personen anwesend gewesen sein, darunter die 
Spitzen aller Behörden des Zivil- und Militärstandes 
und viele fremde Gäste. Erst in der vorgerücktesten 
Morgenstunde endete das gelungene Ballfest, als bester 
Beweis für die in vollstem Maße erregte Tanzlust, 
welche den ganzen Abend ungetrübt wach erhalten war.

—  ( Be r i ch t i gung . )  M it  Bezug auf die in 
unserer SamstagSnummer enthaltene Notiz über an­
gebliche Nichtbeheizuug von MannschcistS-Zimmern in 
der St. Pelerskaserue kommt uns vom löblichen Regi­
ments - Reservekommando des 17. J „ f. - Reg. FML. 
Kuhn nachstehende Berichtigung zu, von welcher wir 
um so lieber Akt nehmen, als w ir von vorneherein 
in die Richtigkeit des erwähnten Umstandes Zweifel 
setzten:

„Die Brennholzgebühr beträgt 1 ^  Pfd. per 
Kopf und Tag und beläuft sich daher bei dem gegen.

wärtigen Mannschaftsstande, nach Abzug der regle- 
mentmäßig für die Schulzimmer und das Marode­
zimmer entfallenden Quote auf täglich zirka 35 Pfd. 
per Kompagnie, womit zur Beheizung des Feldwebel­
zimmers und zweier Mannschaftszimmer das Auslan­
gen gefunden werden soll. Diese Gebühr wird an den 
hiezu bestimmten Tagen seitens der Verwaltungs-Kom- 
mission den Kompagnien verabfolgt und den gepfloge­
nen Erhebungen gemäß von den Kommandanten der­
selben gewissenhaft ausschließlich zu Gunsten der Mann­
schaft verwendet, daher die Verdächtigungen des sich 
als Soldatcnsreund gerirenden Anonimus als vollstän­
dig aus der Luft gegriffen bezeichnet werden müssen.

— ( D i e  achtwöchent l i che m i l i t ä r i s c h e  
A u s b i l d u n g  der nach tz 27 des Wehrgesetzes 
p f l i ch t i gen  L e h r a m t s k a n d i d a t e n  und E i -  
g en t h ü me r  e r e r b t e r  La ndwi r t hschast en)  
wird einer Kundmachung des Landespräsidenten zufolge 
für erstcre in der Regel im August und September, 
sür letztere in der Zeit von Mitte April bis Mitte 
Juni stattfinden. Da die in den Jahren 1867 und 
1868 affentirten derartigen Rekruten bisher noch nicht 
ausgebildet wurden, so werden dieselbe» in Gemeinschaft 
mit den im vorigen und eventuell auch diesem Jahre 
abgestellten Rekrnte» gedachter Gattungen ausgebildet 
werden. Schließlich fordert der Herr Landespräsident die 
Betreffenden ans, ihre persönlichen Verhältnisse derart 
zu ordnen, daß die Einrückung anstandslos zur fest­
gesetzten Zeit erfolgen kann.

—  ( Da s  G r ü n d u n g s k o m i t e e  des L a i ­
bacher A r b e i t e r - B i l d  un gs - V e r e i n  e s) er­
ließ soeben einen Ausruf in deutscher und slovenischer 
Sprache, worin die Theilnehmer dieses Vereines zur 
regen Beteiligung an der am nächsten Sonntag den 
20. Februar um 2 Uhr Nachmittags im Saale der 
Schießstätte abzuhaltendeu konstituireuden Versammlung 
eingelciden werden. Zweck des Vereines ist: Die 
stete Wahrung und Förderung der geistigen und 
materiellen Interessen des Arbeiterstandes; der Verein 
sucht diesen Zweck zu erreichen: „Durch volksthümliche, 
dem Arbeiterstaude angemessene wissenschaftliche Vor­
träge, Unterricht, Gründung einer Bibliothek, Bespre­
chungen (mit Ausschluß der Politik), dann durch Pflege 
des Gesanges, geselliger Unterhaltungen, Turnen; fer­
ner durch Gründung einer Abtheilung für Arbeitszu­
weisungen, endlich durch Unterstützung seiner Mitglieder 
in besonderen Fällen." Der Aufruf schließt mit fol­
genden Worten, die sicherlich, wenn sie zur Ausfüh­
rung gelange», nicht verfehlen werden, dem im Wer­
den begriffenen Vereine aller Orts dauernde Sympa­
thien zu erwerben: „Fern von allen Ausschreitungen, 
welche das Ziel verfehlen und das Gegeniheil bewir­
ken, wollen wir, nie den gesetzlichen Boden verlassend 
besonnen und ehrlich alles nur durch legale M ittel
erreichen. Die Arbeit hat einen weltumfassenden neu­
tralen Charakter, kennt keinen Unterschied der Natio­
nen, und wenn sie sich in einem Wettkampfe befindet,
so gilt er nur der Verbessung der Industrie, dem
Fortschritte in dieser kulturgeschichtliche» Richtung und 
der moralische» und maleriellen Kräftigung jener gro­
ßen Anzahl von Staatsbürgern, die in jenem Berufe 
leben. Die Ucberz uguug vou diesen Wahrheiten soll 
in diesem Vereine walten; Friede und E ntracht sollen 
unsere Losung sein, denn in der Bereinigung liegt die 
Kraft nnd der Erfolg.

—  ( De r  J a h r e s b e r i c h t  der e v a n g e l i ­
schen Gen i e i nde )  für das Jahr 1869 liegt uns vor. 
W ir entnehme» demselben, daß in der Beerdigungssrage 

, von Solvaie» evang. Konfession das Generalkommando in
Graz die Vergütnngsansprüche der Gemeinde anerkannt 
hat. Die Seelenzahl beträgt in Laibach 245, um Lai­
bach 78, in und um C illi 83, im ganz n 406. Zur 
evangelischen Kirche sind in diesem Jahre 2 überge- 
treten, ein Mann in Laibach, eine Frau in Cilli. 
Ausgetreten ist niemand. Interessant sind die Daten 
Uber die Schulaugelegenheiten. Die Schule hatte am 
1. Oktober 1868 33 Schüler und endete am 27sten 
August 1869 mit 37 Schülern. Im  ganzen wurde 
die Schule während dieser Zeit von 46 Schülern be­
sucht, wovon 27 der evang. und 19 der katholischen 
Konfession angehörten. Als Lehrer fungirte der Herr 
Pfarrer Schack für den Religionsunterricht, Herr Früh-
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Wiener Börse vom 14. Februar.

Sperc. öfterr. Wädr. . 
dto. Rente, cst.Pav. 
dto. dto. öst.inSilb. 

^ose von 1K54 . . . 
öose von 1860, ganze 
Lose von I8li<), i>üns:. 
Pramiensch. v. 1864 .

QruQäonir.-QdL.
Steiermark zu'-pCr. 
Kärnten, Kram 
u. Küstenland 5 „ 

U ngarn . . zu5 „ 
Kroat. n. S la v . 5  ̂
Siebenbür.;.  ̂ 5 ^

Nationalbank . . . 
ilreditanstaU . . . 
St. ö. EScouipte-Ges. 
Änglo-österr. Lank

Geld Ware

60.6ä i!0.75 
70.50 ?0.60 
»0.75
V7.— 97. L5 

108.— 103.50 
122.75 123.—

92.50 i3.50

wirth für die Elementargegenstände, Herr Raktelj sür 
die slovenische Sprache, Herr Schäfer leitete den Turn­
unterricht. Weibliche Handerbeitcn wurden von den Damen 
Charlotte Jährling und Sofie Günzler gelehrt. Den 
Zeichenunterricht leitet Herr M iglic, französische Sprache 
Frau Suppau. Letztere zwei Gegenstände wurden erst 
Heuer eingeführt. Gegenwärtig wird die Schule von 
48 Schülern besucht, von denen 27 evangelisch und 
21 katholisch sind, daher das Verlangen der Gemeinde 
wohl gerecht erscheint, daß bezüglich des Religionsun­
terrichtes für die Katholiken die Regierung die Bestel­
lung eines Religionslehrers durch die evangelische Schul- 
direktiou auf das wirksamste hätte unterstützen sollen.
So leitet ein Schüler der 7. Gimnasialklasse den Re­
ligionsunterricht. Die krainische Sparkasse hat der 
Schulkasse 100 fl. geschenkt, der Orgelfond beträgt be­
reits 707 fl. 28 kr.

—  ( E r m ä ß i g t e r  E i l g n t  - T a r i f . )  Vom 
15. Febrnar d. I .  angefangen tritt ein ermäßigter
Eilgut-Tarif mit abgekürzter Lieferzeit für Lebens- sier«' 8«c»mpt.-sk. s,».- »ra.- 
Mittelsendungen von den Stationen der Südbahn sammt! »4«"»

' Kais. Elisabeth-Bahn. i»4.— 1K5.25 
Earl-Ludwig-Babn 2:;«.75 2:.'.»̂ .', 
Siebenb. Eisenbahn .166.25 167.—
Lais. Franz-Zosef-ch.. i^c.—

86.—  
79.2.-, 
83.5«,

94.—
79.6<>
84.—

Geld LLarr 
Oest. Hypoth. D ank. 98.— L9.—

r^iorirkrs-o ditS.
Südb. Ges. ;n500Fr. 121.— 121.50 

dto. DonS 6 ) M .  247.35 248.— 
Nordb. (100 fl. CM.) '.»2.20 92.50 
Sieb.rB.(200ft. ö.W.) 90.25 90.75 
Rudolsöb.sLOON.ö.W.) 81.60 9 2 . -  
Franz-Jos. (200f l.S .) 93.40 93.60

L-oss.

Kredit 100 fl. v. W. . 162.— 162 50 
Don.-Dampfslb.-Ges.

75.50 7 6 .-

724.— 726.- 
266.9l>
!,4r>.— U42. 
334.25 334. 
308.— 3U>.—Oest. Bodencre'c.-A.

Oest. Hl^potb.-Bank . iO i.— i<

Nebenlinien nach Wien in Wirksamkeit.
—  ( Wö l f e . )  Die strenge Winterkälte trieb die 

Wölfe in die Niederung. So wird der „L. Z." aus 
Gottschee gemeldet, daß vor ungefähr 14 Tagen drei 
dieser Bestien in Hohenegg bei Gottschee die Thür­
stöcke eines Ziegenstalles abrissen und sich eine Ziege 
holten; als sie wiederkehrend eben das zweite Stück 
herauszogen, wnrden sie von den Gästen des Nachbars 
verjagt. Den 9. fand in Zwischlern, dem eine halbe 
Stunde von der Stadt Gottschee entfernten Dorfe, ein 
ähnlicher Anfall statt, wobei es sich ergab, daß der 
muthige Schafzüchter L. den mit der Beute wegeilen­
den Wölfen nachsetzte nnd einer dieser Bestien käm­
pfend ein Schaf, welches aber bereits todt war, entriß.

Eiiistescnvct.
W ir machen bierdurch auf die im heutigen Blatte 

stehende Annonce der Herren L .  Ttcindekker K  <5o. in > 
Ham burg besonders aufmerksam. Es handelt sich hier um 
Staats-Lose zu einer so reichlich m it Gewinnen ausgestattc 
len Verlosung, daß sich auch in  unserer Gegend eine sehrl 
lebhafte Betheiligung vorausfetzcu läßt. Dieses Untcrneh ! 
men hat nm so mehr das volle Vertraueu, indem die besten > 
Staatsgarantien geboten sind nnd auch vorbenanntcs Haus  ̂
durch eiu streng reelles Handeln und Auszahlung zahlreicher ! 
Gewinne allseits bekannt ist. >

W itteru n g .
Lai bach,  15. Februar.

Seit gestern Abeuds Schueefall m it geringen Unter 
brechuugeu. Wä r me :  Morgens 6 Uhr — 0.6"; Nach 
mittags 2 Ubr 1.7° (1869 - j-  8.0°, 1868 -f- 4.0"), B a ­
r o m e t e r  324.77'". Das gestrige Tagesmittel der Wärme 
-j- 0.4", um 0.6" über dem Normale. Der gestrige Nie-

Angckommene Fremde.
Am 14. Februar.

8 t» « I t  ^  Graf Thurn, RadmaunSdorf. — Pisch-
uer, Kfm., Bodenbach. — Kajba, Kfm., Lack. — Rotier, 
Ingenieur, Radmannsdorf. — Strobel, Ingenieur, Rad j 
lnanusdorf. — Schadet, Reifender, Wien. — Olsbauseu, > 
Ingenieur, Radmannsdorf. — Claffeu, Ingenieur, Äraiu 
bürg. — Ulrich, Bergadjuukt, Sagor. — Juscheg, Sagor. 
Simon, Kfm., Pari?. — Wolff, jifm ., London. -  Bloch,! 
Kfm., Paris. — Graf Pace, Privat, Ponovic.

!  Ärischaj, Pfarrer, Altenmarlt. — Teutschlau
der, Wie». — Dr. Menßling, k. Sanitätsrath, Bres­
lau. — Krause, Apotheker, Breslau. — D r. Gutteutag, 
Breslau. — Wruß, Jdria. — Prib il, Jngeuicur-Assi- 
stent, RadmanuSdorf. — Hahu^ Kfm., Wen, — Samfa, j 
Feistriz. — Avram, Fiume. Sorko, Marburg. — Baron 
Tauffrer, Weixelburg. — Hubiny, Ingenieur, Wien. — 
Schwab, C illi. ' ^

» « « .  Kala», Pola. — Rvtter, k. k .' 
Lieuteuaut, Krakau. — Gulic, Ochseuhäudler, Sesaua. !

verstorbene.
Den 14, Februar. Dem Jakob Auschizh, Taglöhuer, 

sein Kind Luzia, alt 2 Jahre und 3 Monate, iu drr 
Krakauvorstadl Nr. 43 au ^ r  Abzebrnng. — Michael 
Habe, Taglöhner, alt 50 Jahre, im Zivilspital am Rer i 
venschlage. /

Gedenktäftl
über die am 16 . F e b r u a r  1 8 7 0  stattfindenden 

Visitationen.
3. Feilb-, Fiuk'fche Real., Gradige, 773 fl.. BG. Lai 

bach. 1-, 2., 3. Feilb., Jesek sche Real,, Mitteraan>lina, 
700 fl., BG. Laibach. — 2 . Feilb., Alip'schc Urb.
Nr. 70 a<! Grundbuch Weißenfels, BG. Kronau. — 3 . Feilt'. 
Janezic'fche Real., Verbnik, 2850 fl., VG. Laas. —. i .  F-eilb.,'

Theater.
H e n t e :  B la u b a r t ,  Oper in 4 Akten. Benefize de§ 

Fräuleins B  o u d i

B i o r g e u : Wegen Vorbereitung zur Oper Undine 
bleibt die B  it h n e ge f c h l o  f f e n.

,»  in« fl. CM. W.— ivo.—
Triefter ioo fl. CNi. . l ü t . -  1S«,- 

dls. 5N sI. ö.W. . «r.— « s . -
Oicucr . st. ö .W .  .1» .— »4.-
Saim 40.-  ̂ 4>.—
Palffy . 40 „ Ztt.5« S>.—
Slar» . ,, 4» „ :>6. -  LI.—
St. GcnoiS., 40 „ — ^
Bindischgrätz L» „ M..'.n SI.—
Watdslcii, . 2» „  ̂ 2L.—^
Keylevicb . I"  17.50 L8
«»rolfSSist. »VS.W. 1S.L0! l«.—

Ä!ou.) ^
Luz«I>. Ivofl. Iüdd.W.!l««.»si WS.LL
F7.inks. Ivo fi. , „ I02.50 lv» I!N
Lsndov IU PI. «stal.!,rL.r«;u».A> 
Paris roo Francs .! -19.

Äais. M in, Ducaien.! 5.St'i 5.85' 
SO-FrancSstüli. . . g.!j!> !
VereiiiSlhaier . . . r.W ^
Sildcr . . . . r2i.L,!!lSI.7.'>

Telegrafischer Wechselkurs
nom 1ö. Februar, 

üperz. Rente österr. Papier 60.60. — 5perz, Renlk
österr. S ilber 70.45. — 1860er StaatSanlehen 9 l> ?0. —, 
Bankaktien 724. — Kreoiraktien 265.—. — London l24  25>. 
— Silber 121.35. — K. k. Dukaten 5.84'/-.

Au die

Fräulein W  r und L . . . . r .
Ihres sonderbaren Benehmens wegen während des 

Kotilons am letzte» Biirgerkräuzcheu finden wir nns »er 
anlaßt, Sie zu ersuchen, Spielzeuge, die Sie gewöhnt sind, 
iu der Kinderstube wegzuwerfeu, solches in  eniem Saale'zu 
unterlassen. ' (57 )̂

H . . t .  8 6 I1 . . I .

E  Epileptische Krämpfe

M isk.-B -rcier E .-B . l7!»,5tt 
rilsöld-Fium. Lahn . !?I.50 I7>.75

?F»r»a>rr1üko.
Nation.S.W . neril,'SI>. »z.io 8S.L0 
llng. Bod.-Crediianst. W.5» 91.— 
Mg.öst.Bod.-Credit. 107.25 107.15 
dto. in SSI.rückz. . 8U.50 so.—

Wljscnschiistlichcs Gutiichtkii nl>rr die 
Aullthrrin-Zühnpasta dcs Hcrrn Zahn­

arzt Z. G-Popp i» Wien.
Diese bernhmte ^»sttierin-rstinpasia lte8 ttei'i'n 

rsbnai-rt 0 r .  1 .6 .  k>opp in ^Vien, 81aclt, 6ogne>-g»88e
^ r. 2, habe ich einer gründlichen Priifnug unterwor 
fen; denn daS allgiMeinc wissenschaftliche Inter.sfe, 
welches sich an dieses so außerordentlich verbreitete Zahn 
m itttl knüpft, bringt es schon mit sich, die uaturhisw'

cle8 tlerrn  l>r. 1. 6. popp in Wien ein in itirv r 
gsnr einrigk8 Mitte! i8 t : deuu sic enthält faktisch nur 
die auserleseusteu vegetabilischen nnd mineralischen 
Stoffe, rveloiik sieii bei Mumt- unci Tatinleilien »Iler 
Lr-t 8tei8 von ller größten Wirk8runl<eii unä Heil­
k ra ft gereigl baden, so daß dieses „rabn-prapara t" 
uustreitig eiu „Uuncl- unct la lin m itte l" von clen sller- 
vorireM io!i8ien kige»8o!iaften >8t. Jusbefondere aber 
ist diese Zahnpasta zufolge ihrer ausgezeichneten Be 
standtbcile ÜS8 sllervorrüg>il:li8le Mittel gegen llie 
versvbiellenen Arten von 2atin- unil Munatsule, iu 
welcher Beziehuug es von keinem snitern ltersrtigen 
Mittel iibertroffen v ir c l; uud dieses Hai auch seinen 
sehr natürlichen Grund, deuu die Dr. Popp'sche Zahn­
pasta entbält außer ihren heilsamen Bcstaudiheileu 
suel, noek «tie glle^r^eol<ent8preol>enil8ten 8toffe 
ru r vollkom m enen Neinijiung -ter la line, ^o-turo!, 
eben jetle A rt von Muml- unct r-,linfau!ni88 vergütet 
«irct. Somit ist die Anat>>erin-ra>inpa8ta äe8 tterrn 
prakt. la tin a rr t l)r. 1. 6 - ^opp in Wien nach alle,, 
ihre» Eigeilschaftcu auch zugleich das be8te und k rä f­
tigste Pra8ervativ-Mittel gegen alle Munlt- unii 2slin- 
krankbeiten, was ich unparieisch und der Wahrheit 
gemäß hiermit ausfprccbc uud durch meines Namens 
Unterschrift uud Siegel bekenne und bescheinige.

Berlin, den 28. J u n i 1869. (5 - 1)
Zr»-. SSt»««,

lonial, prcutz. approbiricr ApoUictcr »nd Lycmilcr 
1. »ilassc; wissenschosuichcr Unicrsucher und Sach-

S  verf tandiaer  sitr medizimschc, sarmazeutische, chc- 
mische u u d  Gc>""-dheiiS -  A r i i l e i , F a b r i l a l c  un d  

D r o g u c u  a l le r  A r t .

Zu habe« in L a i b a c h  bei petriöiö L  p irker, 
A. K ri8per, 1o8ef Xsringer, lob. I<rg8ebo»vitr, Lit. 
Mskr uud f .  m. 8 otu n itt; K r a i u b u i g  bei f .  
K^igper und 8et>. 8oliaunig, Apotheker; B  l e i b n r g 
bei ttert>8t ,  Apotbeker; W a r a S d i u  bei «alter, 
-Apotheker; R u d o l f S w e r t h  bei l). k ir ro li,  Apo­
theker, uud 1o8ef kergmann ; G i l r t f e l d  bei frieü r. 
8öm oliL8, Apoll eter; S t e i n  bei labn, Apotbeker; 
W i P P a c h  bei Anton veperis, Apotheker; G ö r z  bei 
ssnanr >-arrsr, pontoni, Apotheker, nnd 1. Keller; 
W a r t e n b e r g  bei P. Kaüler.

(Fallsucht) (16 - 3 l  , -W E
h " lt  b r io f l ic l ,  der S p e j i a t a r z t  für Epilepsie 'W k t  
Doktor S». i »  B e r l i n ,  M itte l
straße 6. — Bereits über Hundert geheilt.

1 L r iM a l-T ta a ts -P rü m ic n -L o s c  sind übera ll I 
zu kaufr» »nd zu spiele» c rla ub t.

M a n  biete dem Glücke die H a n d .
Schon am 2 . M ä rz  1870 beginnen diel 

I Ziehungen der großen, von der hoben Regi.rung l 
genehmigte» nnd garantirten

G e ld -W e r lo s m
l uud endigen am 17. M ä rz  187«.

12.800 Gewinne und Prämie uud Freilose I  
I im Betrage von

zwei Mill. 637.400 Mark Crt.
I müssen hierbei gewonnen werden. Den größten!
I Haupttreffer bildet eine der nachstehenden Summen: I  

M a rk  2L0 .000 , 200 .000 , lOO.OOO, 170.000,1
105.000, 102 .0 0 0 . 1U0 .0 0 0 , I . ', 8 .0 0 0 , I
150 .000 , 155.000, 1.»:t.<»00, 152.000.

Die nähere tLinilieilung der Gewinne ist, wie fo lg t:!
i Z w v l f T a u s e n d  seclis h u n d e r t !  

G e w in n e  n n d  L D r ä n - i e ,  !
luud zwar: 1 P räm ie  l.lU.Wi», l <>>;ewi«iil 

!0«!.W0, .10 , 2 0 . ' » « 0 , 2  ü jil.000,1 
! 2 12 000, 2 L lO.OOtt, 4 ü 8!>00, 4 ?i « 0 0 0 ,1
10 n 5000, 25 ü 3000, 125 ü. 2000, 150 I 
1000, 200 ^ 300, 272 200, !l.800 ü I 10 I
Es werdeii nur Gewinne gezogen.

Für jämmliche obige Ziehungen uud zur Be-1 
theiliguug an allen zur Verlosung kommenden Ge-1 
winnen kostet ein Original Staats-Prämien Antbeil-1 
Los nur fl. 9 B. N, — 4 Stück fl. 38 B . St. uud l  
verschicke» w ir auch solche eiuzelu selbst nach den! 
entferntesten Gegenden prompt nnd verschwiegen! 
gegen Einsendung deS betreffenden Betrages. W ir !  
bitten obige Lose nicht mit den verbotenen Pro ! 
messen zu vergleichen, sondern jedermann erhält! 
von uus die Original Staats-Lose selbst in Häuden,! 
Stach der Ziehung senden wir jedem unserer In te r I 
effenten nuaufgefordert amtliche Liste, nnd Gewinne! 
werden pünktlich unter Staatsgarantie ans bezahlt. I 
Unser Haupt Debit ist stets vom Glücke begünstigt, I 
wir hatten wiederum unter vielen andere» bedcu-I 
ieuden Gewinnen bei den letzten Hauplziehungcn I 
im Monat März den größten Preis von 127.000 M k. I 
Ferner darauf folgend 12 000 nnd »or kanm zwei I 
Monaten in  kleinen Zwischenräumen schon wieder! 
zweimal die höchsten Prei se uus e r u  J u t e r - I  
essenteu i n  hi es i ger  Gegend an s be z ah l t . I  

, Für diese nnsere Angaben stehen jedermann d ie l 
o f f i z i e l l e n  Bewei se zu Diensten. W ir führen! 
alle Aufträge sofort m it der größten Sorgfalt ans, I 
legen die erforderlichen Pläne bei und ertheilen I 
jegliche Auskunft gratis. Mau beliebe sich dahei I 
vertrauensvoll baldigst direkt zu weuden an

8 .  A  6 » . ,

Bank- und Wechselgeschäft in Hamburg.
Um Verwechslungen vorznbengen, bemerken I 

I w ir ausdrücklich, daß Original Staatsprämien-Au I 
theil-Lofe, welche zu tzen sämmtlichen Hauptziehuu-! 
gen vom 2. bis zum l7. März L. o. giltig sind,! 
nicht unter dem obigen, und zwar amtlich plan-1 
mäßig festgesetzten Preise von 9 fl. verkauft werden!

I können- (5!>—1>
Original-Lose zu der erst am 20. kommende»

I Monats stattfindenden neuen Verlosung (also fii> 
eine Ziehung g iltig l können zn fl 3 '/, und zu 
sl. 1°/. auch jetzt schon von uns direkt bezogen 

I'verden. » D .

Per:eger und für die Redaktion verantwortlich: O  > > o u, a r B  a in v >.- r g. Druck ouu u. v. ^clelnmayr  L  Keo. Bawbeig ln LaidaL.


